
Ein Bürokratiemonster
ohne Mehrwert

Zum Artikel „Rechtssichere
Glückwünsche“ vom 2. Oktober.

Dietenhofen ist nicht zu beneiden.
Dort muss Zeit für die Ausarbeitung
einer „rechtssicheren Satzung für
Glückwünsche an die Bürger“ ver-
schwendet werden. Gibt es nicht
wichtigere Aufgaben? Junge Fami-
lien suchen Wohnraum, Senioren
brauchen Unterstützung, die Infra-
struktur muss ertüchtigt werden.

Stattdessen müssen die Verant-
wortlichen aufgrund einer Bürger-
beschwerde ein „Bürokratiemons-
ter“ erarbeiten, das keinerlei Mehr-
wert bringt. Ähnliches in Heils-
bronn. Mit großem bürokratischem
Aufwand wird dort der Münster-
platz „rechtssicher“ vom Hundekot
„befreit“, anstatt die klare Regel auf-
zustellen: Wer Hundekot hinterlässt,
der zahlt eine spürbare Strafe. Aber
wahrscheinlich würde eine solche
Regelung zu wenig Juristen beschäf-
tigen.

Um es auf den Punkt zu bringen:
Während rings um uns die Men-
schen vielfach unsägliches Leid er-
dulden, machen wir uns Gedanken,
ob und wie ein Bürgermeister

„rechtssicher“ Geschenke an ältere
oder verdiente Mitbürger verteilen
kann. Wäre an dieser Stelle nicht mal
die Nutzung des gesunden Men-
schenverstandes angebracht? Der
Entbürokratisierungs-Beauftragte
hätte so viel zu tun.

Bernhard Pfützner
Heilsbronn

Mehr Aktionen für die
Regierungshauptstadt

Zum Artikel „Großes Spektakel
mit Licht und Farben“ vom 30. Sep-
tember.

Ein neues Konzept namens Nacht
der Kultur – gut so. Aber warum nur
alle zwei Jahre? Die Grüne Nacht
könnte man doch weiterführen, bei-
de Veranstaltungen im Jahreswech-
sel. Das Ansbach Open zurück in die
Reitbahn – tolle Akustik und fünf
Fluchtmöglichkeiten so groß wie ein
Scheunentor.

Altstadtfest, Weinfest, Grüne
Nacht, Kneipenjagd, Weihnachts-
markt, alles tolle Aktionen und die
Stadt selbst bei widrigen Wetterver-
hältnissen rappelvoll. Eine Regie-
rungshauptstadt würde einige Ak-
tionen mehr auch locker vertragen.
An den Besuchern liegt es nicht.

Wem fehlt hier das nötige Engage-
ment?

Stefan Maurer, Ansbach

Ein Nährboden
für Extremismus

Zum Bericht „Diskussion um Is-
raelfahne am Rathaus“ vom 26.
September.

Endlich spricht jemand im Stadt-
rat das Thema der Beflaggung des
Rathauses an. Es ist für mich schwer
erträglich, täglich die Flaggen an-
geblich „demokratischer“ Länder wie
Israel zu sehen, deren Regierungen
schwere Verbrechen begehen.

Ich möchte mich nicht mit Staa-
ten solidarisieren, die rassistische
und apartheidähnliche Systeme auf-
rechterhalten und die Stimmen ihrer
eigenen Bevölkerung ignorieren,
selbst wenn Hunderttausende fried-
lich für eine bessere Politik demons-
trieren.

Ebenso wenig will ich korrupten
Politikern in Ländern wie der Ukrai-
ne Beistand leisten, die Oppositions-
parteien und die Sprache großer Be-
völkerungsgruppen verbieten, sich
selbst bereichern und andere im In-
teresse ihrer Macht und internatio-
naler Großmächte opfern.

Die Unterstützung und Verherrli-
chung solch menschenverachtender
Politik schaffen den Nährboden für
jegliche Form von Extremismus.

Zora Schildbach, Ansbach

Die zwei Seiten
einer Medaille

Zum selben Thema.
Bemerkenswert am Leserbrief von

Klaus Riedel ist die sehr korrekte
und präzise Beschreibung „beider
Seiten einer Medaille“. Die Lage der
palästinensischen Zivilbevölkerung

zu erwähnen/zu beschreiben, ist
selbstverständlich möglich, ohne in
antisemitische Parolen zu verfallen.
Die „Gefahr“, trotzdem als Antise-
mit bezeichnet zu werden, ist bei uns
groß. Hat vermutlich mit dem nebu-
lösen Begriff „Staatsräson“ zu tun,
den interessierte Seiten passend aus-
legen können.

So ist meiner Einschätzung nach
der Begriff „From the river to the
sea“ heutzutage durchaus antisemi-
tisch zu bezeichnen, obwohl die
Rechtsprechung hierzu noch sehr
unterschiedlich ausfällt.

„Free Palestina“ hingegen bedeu-
tet die Forderung nach einem eige-
nen Staat Palästina, nachzulesen in
mehreren Resolutionen der Uno, ge-
fordert von den meisten Staaten
weltweit – sogar von Deutschland –
und hat nichts mit Antisemitismus zu
tun.

Rainer Hampl
Petersaurach

Anm.d.Red.: Mit diesem Schrei-
ben beenden wir die Leserbrief-De-
batte über die Israel-Flagge am Ans-
bacher Rathaus.

Beschleunigungsprämie
hätte helfen können

Zur Berichterstattung über die
„Wilde 13“ und den Leserbrief von
Michael Karl-E. Ströhlein.

Die Neustadt darbt und leidet. 2019,
in der Noch-Ära Carda Seidel, hatte
ich in der FLZ geschrieben: „Wie put-
zig: Am Ende einer fünfjährigen
Drangsal „beglückt“ man die Betrof-
fenen in der Neustadt mit einem Blu-
menstöckchen. Blühend ja, dennoch
mager, wären doch ab und zu gute
Worte zur rechten Zeit mehr Labsal
für die geschundenen Seelen und
emotionaler Ausgleich für die halb
leeren Kassen gewesen.

Zweifelsfrei notwendig war die Sa-
nierung, und jedem musste klar sein,
dass das Werk nicht von heute auf
morgen zu vollenden sein würde. Ge-
rade deswegen und angesichts der zu
erwartenden belastenden Umstände
für Anlieger und Passanten hätte das
Zauberwort „Beschleunigungsprä-
mie“ heißen müssen. Ein altbekann-
tes, probates Mittel, um Unterneh-
men zu optimaler Baustellenorgani-
sation und maximalem Personal- und
Maschineneinsatz zu bewegen, wenn
jeder Tag der früheren Fertigstel-
lung mit klingender Münze belohnt
wird.

Mit einem intelligenten Projekt-
Management auf der Basis frühzei-
tiger Planung und rechtzeitiger Ko-
ordination in Verbindung mit sach-
gerechten Belohnungsreizen sind
solche Dramata vermeidbar. Die
neue Stadtspitze wird unter ande-
rem daran gemessen werden.

Donat Gerg, Ansbach

Der Leser
hat das Wort

Alle hier veröffentlichten Meinungen stellen nicht
die Ansicht der Redaktion dar, sondern die des
Einsenders. Briefe mit einer Länge von mehr als
35 Zeilen (zu je 33 Anschlägen) werden nicht ver-
öffentlicht. Wir behalten uns das Recht vor, die
Zuschrift zu kürzen. Für einen Leserbrief ist der
Bezug zu einem konkreten Artikel oder einem
schon erschienen Leserbrief nötig. Die Zuschrift
darf nicht später als eine Woche nach Veröffent-
lichung dieses Artikels oder Leserbriefs in der
FLZ-Redaktion eingehen. Bitte geben Sie Ihre
Telefonnummer an, damit die Leserzuschrift von
Ihnen bestätigt werden kann.

Für Oberbürgermeister Thomas Deffner ist die Israelfahne ein Zeichen der
Solidarität mit den Terroropfern. Foto: Stadt Ansbach/Anne Ziegler
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Beim 108. Erntedankumzug durch Ansbach waren insgesamt 55 Wagen beteiligt – Ziel war der Kastanienhof

ANSBACH – Zum 108. Mal fand
gestern der ökumenische Erntedank-
umzug durch die Innenstadt zum
Kinderheim „Kastanienhof“ in der
Humboldtstraße statt. Mit dem Zug
werden Erntegaben und Spenden für
die diakonische Einrichtung der am-
bulanten und stationären Jugendhil-
fe gesammelt.

Die Tradition des Ansbacher Ern-
tedankumzuges geht auf eine Initia-
tive des damaligen zweiten Pfarrers
von St. Gumbertus, Friedrich Hauß-
leiter, zurück, der im Weltkriegsjahr
1916 die Idee hatte, die zu Ernte-
dank gesammelten Gaben an Bedürf-
tige zu verteilen. Seit 1918 werden
damit die Kinder im ehemaligen
„Rettungshaus“, heute Kastanienhof,
bedacht. Der Leiter der Einrichtung,
Christoph Loos, dankte am Ende der
Andacht allen für ihre Gaben, die
„wirklich helfen und uns finanzielle
Spielräume schaffen“. Den Ernte-
dankumzug bezeichnete Loos als ge-
lebte Solidarität in Ansbach.

In der Reitbahn sammelten sich
zahlreiche Kinder mit ihren Eltern
und den zum Teil sehr aufwendig
und liebevoll geschmückten Boller-
wagen. Viele Kindergärten aus dem
Stadtgebiet, aber auch Kirchen- und
Pfarrgemeinden und einzelne Dörfer
hatten im Vorfeld Lebensmittel ge-
sammelt und diese auf die Bollerwa-
gen gepackt.

Zu dem Geläut von St. Gumbertus
und St. Johannis zogen dann 43 Wa-
gen über den Johann-Sebastian-Bach-
Platz und den Martin-Luther-Platz

zum Südeingang der Johanniskirche.
Dort hielten Pfarrerin Dörte Knoch
und Pastoralreferent Philipp Fischer
eine ökumenische Andacht, die vom
Posaunenchor des CVJM musika-
lisch begleitet wurde. Pfarrerin
Knoch erzählte die biblische Ge-
schichte der Speisung der 5000, und
am Ende wurden alle Kinder aufge-

fordert, das Brot, das sie in der Reit-
bahn erhalten hatten, mit ihren
Freunden und Nachbarn zu teilen.
Jesus, so die Geistliche, habe den
Menschen im Abendmahl das Brot
des Lebens gegeben. Das gebe Kraft
und Mut, mit den anderen zu teilen.

Am Kastanienhof in der Hum-
boldtstraße kamen dann nicht nur

die 43 Wagen an, die in der Reitbahn
gestartet waren, sondern weitere
neun Wagen aus Schalkhausen und
drei aus Elpersdorf, sodass insge-
samt 55 Wagen ausgeladen und die
Lebensmittelspenden von den Mit-
arbeitern und Jugendlichen, die im
Kastanienhof leben, sortiert werden
konnten. ALEXANDER BIERNOTH

Vor der Johanniskirche bekamen die Teilnehmer des Erntedankumzuges die Geschichte der Speisung der 5000 zu
hören. Foto: Alexander Biernoth

Kästners Bedeutung
in der Literatur

ANSBACH – Beim Deutschen
Evangelischen Frauenbund hält
am morgigen Dienstag, 8. Okto-
ber, um 14.15 Uhr Rosemarie
Koch aus Fürth (Ehrenamt Haus
für Mutter und Kind) einen Vor-
trag über den Schriftsteller Erich
Kästner und dessen Bedeutung
in der Literatur in der heutigen
Zeit. Beginn ist um 14.15 Uhr im
Beringershof, St. Gumbertus, Jo-
hann-Sebastian-Bach-Platz 5.

Menü der
Dekanatsfrauen

OBERDACHSTETTEN – Am
Freitag, 11. Oktober, beginnt um
19 Uhr ein Abend im Lutherhaus
mit dem Thema „Gelassen mit
den Herausforderungen des All-
tags umgehen“. Referentin ist
Sigrid Strobel. Zudem bieten die
Dekanatsfrauen ein kleines Me-
nü an. Eine Anmeldung ist ab
sofort im Dekanatsbüro unter
der Telefonnummer 09823/260
oder per E-Mail an die Adresse
buero@dekanat-leutershausen.de
möglich.

Sitzung des
Marktgemeinderates
FLACHSLANDEN – Am mor-

gigen Dienstag, 8. Oktober, fin-
det eine Sitzung des Marktge-
meinderates statt. Beginn ist um
19.30 Uhr. Auf der Tagesord-
nung steht unter anderem die
Gründung eines Kommunal-
unternehmens, wie es in einer
Mitteilung heißt.

Montag, 07.10.24


